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verkauft worden waren, gelangten durch Franz von Wendel infolge Rückkaufs
wieder in den Besitz der Familie von Wendel. Franz von Wendel, der
Urgroßvater der jetzigen Besitzer, kaufte sodann 1811 die Hüttenwerke in Groß-
Moyenvre und schuf 1816 diejenigen von Roßlingen. Seine Nachkommen
hüben des Vaters Werk fortgesetzt, und heute hat die Firma „Enkel von
Fi von Wendel &amp;amp; Cie.", welche über 13000 Arbeiter beschäftigt, einen Welt¬
ruf erlangt. Andre Besitzer von lothringischen Eisengruben sind Krupp,
Stumm und Röchling. M. Michel.

184. Der lloodotsu.

Wer mit der Eisenbahn von Metz nach Diedenhosen fährt, der be¬
merkt an manchen Stellen neben geschwärzten Gebäuden mächtige Schorn¬
steine und runde, turmartige Bauten in die Luft ragen. Es sind Hütten¬
werke, die auch häufig in den westlich der Mosel gelegenen Seitentälern
anzutreffen sind. Die schwarzen, turmartigen Gebäude sind Hochöfen, von
denen auf einem Werke 4—6 vorhanden sind. Eine gewisse Scheu er¬
greift denjenigen, der zum 1. Mal an einem solchen Ungetüm empor¬
schaut; denn der Hochofen hat eine Höhe von etwa 30 m und einen

Durchmesser von 8 in. Er ist aus feuerfesten Steinen erbaut, welche

gewöhnlich von einem aus Eisenblech zusammengenieteten Mantel um¬

geben sind. Der innere Hohlraum, Schacht genannt, ist in der Mitte
erweitert und oben und unten ein wenig enger; manchmal ist er auch
einfach zylinderförmig.

Nachdem ein solcher Hochofen aufgebaut ist, wird in seinem untern
Teil, dem Herde, ein mächtiges Feuer angezündet. Hierauf wird der
ganze Schacht von oben aus abwechselnd mit Lagen von Koks und Erz

gefüllt. Letzteres wird mittels Schmalspur- oder Hängedrahtseilbahnen
aus den zum Werk gehörigen Erzgruben herbeigeführt. Elektrische Auf¬

züge schaffen das Rohmaterial auf einem neben dem Hochofen stehenden
Gerüst in die Höhe, woselbst es in dem ungeheuern Rachen des Ofens
verschwindet. Nachdem derselbe gefüllt ist, wird die obere Öffnung,
GichL genannt, mit einem doppelten Verschluß versehen, wodurch ein
Verlust der Verbrennungsgase vollständig vermieden wird, ln dem Maße,
wie die eingeschütteten Schichten verbrennen und zusammenschmelzen,
wird von oben Erz und Koks zugeführt. Der Hochofen ist jetzt solang
ununterbrochen in Betrieb, bis er schadhaft wird und einer Ausbesserung
bedarf.

Zur Erlangung einer möglichst großen Hitze im Innern des Ofens
verwendet man erhitzte Luft, welche durch besondere Öffnungen in den
untern Teil desselben eingeblasen wird. Die Erhitzung der Luft geschieht
durch die sog. Windhitzer, von denen jeder Ofen 3—5 besitzt. Ein
jeder derselben besteht aus einem Eisenblechzylinder, welcher inwendig
mit feuerfesten Steinen ausgefüttert ist und bei 20 m Höhe 7—8 m Durch-


